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Sie Verbündeten gegen Frankreich .
Der Tpezialkvrrespondmt des „ Matm " in London

meldet vom 8. April :

' . Uifln wird izcwip in Frankreich sehr erreizt darüber sein
erfahren zu müssen , dah die britische Negirruns jeder
( frwartung zuwider heute nach Äbhaltuna von zwei jtabinetts -

sihungcn beschlossen hat , qeacn die französische
A k t i o n i n Deutschland zu p r o t e st ie r e n . Diese

Neuilzkcit wird unsere britischen Freunde , die in ihrer Mehr -

zahl seit zwei Taflen dauernd uns ihrer Nntcrstünnng der -

sichert haben , ebenso überraschen , wie uns selbst . Eine Note

ossiziösen Charakters , dir heute durch eine Agentur verösfent -
licht wird , besagt :

Der Eindruck , der hier verbreitet war und durch die
in Frankreich abgegebenen Erklärungen bestätigt wurde ,
das , die alliierten und assoziierten Regierungen , nämlich
Britannien , die Bereinigten Staate » , Italien und Belgien ,
mit der sranzösischcn Regierung vollständig einig seien , ist
gänzlich irrig . Die Wahrheit ist , das , die alliierten

und assoziierten Regierungen der Politik eines Einrückens
in die neutrale Zone immer entgegen gewesen sind . ES

macht den Eindruck , daß die sranzö fische Regierung aus . . .
Gründen , die i h r gut schienen , dieses Einrücken anS eigenetrj ' o�chsel .
Initiative vorgenommen hat , o h n e d i e Z u st i m m u n g
der B e r b ü n o e icn abzuwarten

Tic Stellung der englischen Regierung zu dem Pro
blcm der sozialen Unruhen ist , daß es allein eine Angelegen
hrit derjenigen Regierung ist , die jebt , nach Wicderhcr
stcllung des Friedens , das deutsche Volk vertritt , und daß
e-ö d i e Alliierten nichts angeht , da sich die Er

cignisse außerhalb derjenigen Zone vollziehen , für die diese
verantwortlich find .

Ter Korrespondent meldet dazu , die o s f i z i e l l e P r o
t est note werde morgen früh durch Lord Derby Herr »
Millerand übergeben werden . Lloyd George , der gestern
abend nach London zurückgekehrt ist , hat heute früh in

Towning Street den franzöfischcn Botschafter empfangen und
mit ihm eine lange Unterredung gehabt . Lloyd George wird
am 9. April nach Paris in Begleitung verschiedener Person -
lichkcitcn abreisen . Die britftchc Regierung hat Herrn Cambon

benachrichtigt , das , sie die Frage der srnnzäfischcn Intrrvcn
tion in Teutschland nicht in derselben Weise wie die fran
zösischc Regierung . ansehc .

Man kann sich vorstellen , daß die Meldung des „ Matin "
in Frankreich das ungeheuerste Aufsehen erregt .
Denn jetzt wird der Schritt Frankreichs , gegen den die deutsche
Regierung im Einverständnis mit allen Kreisen des deutschen
Volkes den schärfsten Einspruch erhoben hat , von den Veo
biindcten Frankreichs selbst als widerrechtlich gckenw
zeichnet . Ter französische Militarismus und die ihm blind er -
gebene Regierung Millerand sind in einer Weile bloß
gestellt , die nicht ohne tiefste Rückwirkungen bleiben kann und
die endlich einmal auch dein französischen Volk die Augen
darüber öffnen sollte , wobin es geführt wird .

Die internationale Krise kann an , sichersten beendet wer -
den , wenn es nicht beim bloßen Aussprechen bestehender Mei -
nungsverschiedenheiten bleibt , sondern wenn der Völker -
b u n d sich als eine Realität erweist und ihre Lösung in die
Hand nimmt .

Es muß klares Recht geschaffen werden ! Wenn eine ein -
zelne Machr aus ihrer Auffassung heraus , daß der Friedensver -
trag von Teutschland verletzt worden sei , zu eigenmächtigen
kriegerischen Handlungen gegen Teutschland schreitet , so verletzt
sie damit die Völkerbundsakte , die einen wesentlichen
Bestandteil des Friedensvertrags bildet , und ist für die Folgen
dieser internationalen Rechtsverletzung verantwortlich .
Würde der Völkerbund diesen selbstverständlichen Grundsatz
nicht anerkennen , so würde er damit seine eigene Eristcnz preis -
geben und statt der Ordnung , die er schaffen will , einen Zustand
der Anarchie in Europa ausrichten , der den augenblicklich
Schwächeren dem augenblicklich Stärkeren wehrlos ausliefert .
Was den Franzosen recht ist . müßte den Polen . Tschechoslowaken
und Dänen billig sein : sie könnten — wenn sie nicht viel zu
vernünftig dazu wären — gleichfalls nach Belieben in Teut ' ch -
land einmarschieren , und die deutschen Soldaten hätten nichts
anderes zu tun als eben wegzugehen .

Ie rascher bei allen Völkern , das französische eingeschlossen ,
die Erkenntnis durchdringt , daß ein solcher Zustand , der ein

grotzes Volk inmitten Europas zu dauernder Rechtlosigkeit der -
urteilt , schließlich zum Verderben aller ausschlagen müßte ,
desto besser wird es sein !

Alles hängt heute davon ab , daß die französischen
S o z i a l i sre n die Ausgabe begreifen , die sie ' brem

eigenen Volke gegenüber erfüllen müssen . Frankreich , das sich
für siegreich hält , ist heute selber der Besiegte seines , eigenen�

MilitanSmus , jeneS Militarismus , der alle Völker ins Ver -

derben führt . Wir in Teutschland haben die Erfahrung ge -
macht , wie ein von militaristischer Gloire berauschtes Volk tn
den Wgrund taumelt , und es liegt nicht im Interesse Europas ,
daß sich dieses Beispiel auch an Frankreich wiederholt .

Tie deutsche Politik muß , sobald die Franzosen das wider -

rechtlich besetzte Gebiet wieder verlassen Iiafien , die V e r st ä n -

d i g u n g mit Frankreich suchen , und es ist die Aufgabe der

französischen Sozialisten , dafür zu sorgen , daß Deutschland ein

verständigungsbereites Frankreich findet , ein

Frankreich , das nicht mehr militärisch , sondern politisch , nicht
mehr ' chauvinistisch , sondern europäisch denkt und handelt .

. Ter heutige Tag bedeutet für Frankreich kein angenehmes
Erwachen . Das deutsche Volk ist weit davon entfernt , darüber

Schadenfreude zu empfmden , es hofft vielmehr , seinen Nach -
bar endlich in einer Verfassung zu finden , die gemeinsame
Erkenntnis und gemeinsame Wahrung der gemeinsamen
Interessen möglich macht . Frankreich , das übereifrig daraus
bedacht ist . uns von unseren ! Militarismus zu befveien , muß
sich endlich einmal von dem ?ein igen befreien , dann erst
dämmert neue Hoffnung zwischen den Pyrenäen und der

Btr » , 8. April . Noch vier vorlirgenven Melduuge, : vi »

britisch » Regierung Cambsn mitgeteilt , daß sie die Frage
der franzöfischcn Intervention von einem anderen Gesichts »

punkte betrachtet , als die französische Regierung . Nach einer
weitere » Meldung auS London wird Lloyd George am Freitag
sich nach San Nemo begeben , aber nicht iibcr Paris , wie nrsprüng -
lich gemeldet wurde . — Tie Nachricht , daß Pelgien Truppen in
das Ruhrgebiet senden wolle , hat großes Aussehe » erregt .

deutschlanü fordert Wiedergutmachung .
Note an die französische Regierung .

Berlin , 9 . April . Die Reichsrcgierung hat der fran -
zösischcn Regierung folgende Rote überweisen lassen :

Die durch den Friedensvertrag nicht gerechtfertigte und

vorher nicht angekündigte Befeßung deutschen Gebietes hat zu
zahlreichen Zwischenfällen geführt . Dabei hat u. a . eine Reihe
Deutscher den Tod erlitten , eine große Anzahl ist
verwundet worden . Unter Wahrung aller weiteren An -

sprüchc , die der deutschen Regierung aus dem französischen
Vorgehen erwachsen , erklärt sie schon jetzt , daß sie die fran -

zösischc Regierung jedenfalls für alle Schäden hastbar
mache , die den Deutschen durch die jüngsten Vorkommnisse
entstanden sind oder noch entstehen können . Eine weitere

Mitteilung behält sich die deutsche Regierung bis nach Prü °
fung der Einzelfälle vor . _ _

Selgien an der Sefehung beteiligt .
Brüssel , 9. April . ( Havns - Reuter . i Ter Ministerrat

trat nachmittags untcr dem Borsitz des Königs zusammen „ nd

prüfte die durch die letzten Ereignisse geschaffene Lage . In dem

Wunfckw . den Grundsatz der Einigkeit der Alliierten gegenüber

Deutschland zum Ausdruck zu bringe » und Zeugnis für die Freund -

i ' chaft mit Frankreich abzulegen , hat die Regirrung beschlossen , der

französischen Regierung mitzuteilen , daß sie b e r e i t ist , durch E n t -

fendung einer Abteilung an den von der französischen Re -

gierung getroffenen Besetzungsmaßnahmen , die nach der

Siäumung der gesamten neutralen Zone durch die ReichSwchrtruppen
ihr Ende finde , teilzunehmen .

Amerika lehnt ab .

London , 9. April . ( H. N. ) „ Tally Telegraph " meldet anS
New Jork , daß die Haltung Amerikas der Frankreichs
völlig entgegenstehe . In allen Kreisen meint man , daß
Franlreichs Vorgehen die jüngsten Erklärungen des Präsidenten
W ilson , in Frankreichhcrrschedcr Militarismus ,
bestätige . Tic amerikanische Regierung könne keineswegs irgend -
einen Einwand gegen de » Aufmarsch der deutschten Truppen er¬

heben , die zur Unterdrückung der Unruhen in das Ruhrgcbict eut -
sendet wurden . Frankreich hat , indem es seine technischen und for -
malen Einwände gegen die Anwesenheit der deutschen Truppen im
Rohrgebict erhob , viele amerikanische Freunde per -
l o r e n. Die eigentliche Absicht ist , wie mau in Amerika meint ,
immer mehr französische Truppen auf das andbre Rheinufer zu
bringen , gleichviel , welche Gründe dafür angegeben werden können .
Jede Hoffnung , daß der Senat das französisch . amerika -
nischc Abkommen zur Sicherung Frankreichs annehmen wird ,
müsse von jetzt an aufgegeben werde » . Allgemein meint man ,
daß Marschall Foch hinter dieser Politik sicckr ,

Entwirrung im Ruhrgebiet .
Von Richard W o l d t.

Run . ist auch bei uns im Ruhrgebiet die Entscheidung ge -
fallen : In diesen Tagen wurden die letzten Städte , die von
den „ Rätediktatoren " erobert worden sind , wieder durch dr�

Reichswehrtruppen besetzt . Tos Drama ist zu Ende , mit

einem Putsch von rechts fing es an und mit dem Widersinn
des Putsches von links fand es seine Auswirkungen . Daher
kann jetzt , wenigstens bis zu einem bestimmten Stadium , eine

abgeschlossene Darstellung der Vorgänge im Ruhrgebiet ge -
geben werden .

Zunächst die erste Episode : Ter Kapp - Putsch . Die

Herrlichkeit hat natürlich auch hier nicht lange gedanerr . Als
die Dinge vom 13 . März bekannt wurden , hat die Arbeiter -

schast unseres Jndustriebezirks mit einem Generalstreik ge¬
antwortet . Wohl haben schon früher große Bewegungen und

Aktionen den Ozean unseres Jndustriebeziriks dnrchtab :
aber mit einem solchen Elan und mit einer derartigen Ent -

schlossenheit haben die Massen noch niemals reagiert , wie es

hier geschehen ist . Das kam aus der Tiefe zum Ausbruch .
die Arbeiter fühlten rein instinktiv , daß hier das Letzte unk >

Höchste verteidigen ist . die Revublik und die Freiheit . Es

mag eine Streitfrage sein , zu untersuchen , ob Berlin oder�da »
Ruhrgebiet einen größeren Einfluß aus die Niederwerfung
der Kapp - Leute ausgeübt haben , das steht fest : Gegen die

Arbeiter unseres ' Jndustriebezirkes hätte sich keine K' äpp - Rc -
gierung bebaupten können .

Dann kamen die Kämpfe zwischen den Ar bei -

tern und der Reichswehr . Die Ereignisse wurden

kompliziert , als unsere Reichswäbr sich nicht vom ersten

Tage an geschlossen auf den Boden der alten Regierung - stell : ?.
Einzelne Führer der Reichswehr haben durch ihre Erklä -

rungen sür die Kapp - Regierung und durch ihr
provokatorisches Verhalten die Erbitterung der Arbeiter

gegen sich ausgelöst . Es ist zu schwerem Blutvergießen ge¬
kommen . Auch diese Dinge müssen noch eingehend gründlich
untersucht werden , wenn die Entwicklung ihren Äbschluß ge -
funden bat . Heute aber liegt die Situation so, daß die un -

zuverlässigen Truppenführer und Formationen entwaffnü
sind .

Der Putsch von rechts ist nun in seinem Pendekschlag
leider nach links ausgeschlagen . Ten furchtbaren Erregungs¬
zustand , den unsere JndustriebevöKerung durchinachen mußte .
haben die Kommunisten für ihre Zwecke auszunützen ver -

standen . Vollzugsräte find gegründet worden . Tie „ Rote
Armee " wurde angeworben und die „geschlossene Einheits -

front " , die sich zuerst als die gemeinsame Niederringung der

Kapp - Leute zusammenfand , hat sich bald zu einer b o l s ch e -

wistifchen Diktatur entwickelt . Besonders in Dort¬

mund , Essen , Duisburg , Recklingbausen herrschte der „ Rote
Terror " in der schlimmsten Art . Die Dinge hatten auch hier
ihre eigene Logik : Die Arbeiter , zunächst unter der Parole
des Kampfes nach rechts zusammengeschlossen , mußten bald

erkennen , daß der eigentliche Zweck ihres bewaffneten Wider¬
slandes erreicht war . Der Kapp - Putsch war niedergeworfen .
Die Bielefelder Beschlüsse kamen , die eine Griindlage bilde . :

mußten zur Wiederherstellung geordneter verfassungsmäßi¬

ger Zustände . Die Demokratisierung der Reichswehr , das

Mitbestimmungsrecht der Arbeiter an der Entwicklung wurde

eindeutig festgelegt . Und so blieben in der Roten Armee nur

undisziplinierte Elemente übrig , die den Zeitpunkt für ge -
kommen hielten , in - Plünderungen und Ausschreitungen ihre
Instinkte zu befriedigen .

Mit dieser Charakteristik wollen wir nicht die Rote Ar -

mee in ihrer Gesamtheit angreifen , sondern nur hervorheben .

daß in einem bestimmten Zeitpunkt der Entwicklung sich auch

hier zeigte , wie wenig die linksradikalen Führer diese Massen

noch in der - Sand hattien .
Das Bielefelder Abkommen wurde unterzeichnet von

namhaften� Führern der Unabhängigen und der Kommu¬

nisten . Diese gaben sich alle erdenkliche Mühe , in der söge -
nannten Aampfsront ihre Leute von der Notwendigkeit der

Einstellung des Kampfes zu überzeugen . B o I s ch e >

wiftische Führer aber setzten sich diesen Be -

strebungen entgegen . Kn Eisen wurde ein Zentral -
rat gegründet , der offensichtlich den Plan verfolgte , nach Er¬

ledigung der sogenannten Kapp - Regierung auch die fetzig ?
Regierung zu stürzen und eine neue bolschewistische Regie -
rung zur Herrschaft zu bringen . Die Fäden , die hier ge -
knüpft wurden , stnd noch einmal später der Oeffentlichkeit in
ihren Zusammenhängen bekanntzugeben . Nicht zuletzt die
Arbeiterklasse wird dann erkennen . weUlv verwerfliches Spi ? l
mit Menschenleben und mit den WirtschaftSgütern getnehen



ivord ' N iff . Wir woNin gewiß nicht alle Schauermärchen von

den GrsueUateii dieser Plünderer aus dem Ruhrgebiet , die

die Zeitungen berichten , als richtig anerkennen , aber das steht

lelt . daß die verantivortlichcn Führer , die die �Bielsietder
EinigungsbeMünc ablehnten und an der Aompsessront die

Entwicklung bis zur Entscheidung gebracht haben , auch d i e

Blutschuld für die ungeheuren Opfer tragen müssen , die

gefallen sind .
Tie Regierung war in einer ungeheuer schwierigen

Loge . Genosse S e v e r i n g als Reichskommissor hat bis

» um letzten Augenblick alle Möglichkeiten erschöpft , um ein

unnützes Blnwergießen zu verhüten . Aber der Einmarsch
der Truppe in unser Industriegebiet war nicht mehr zu um «

geben als die Bielefelder Beschlüsse sabotiert wurden . M' t

gewaltiger Uebermack . t lit dann die Reichswehr in die wich -
' gilen Industriestädte eingezogen und hat keinen nennens -

werten Widerstand gesunden . Ter humanste Krieg , der un -

blutigste Krieg ist hier das Einsetzen einer militärisch über «

legenen Heeresmacht gewesen .
Tie Fübver sind geflohen . Tie Häuptling « der Kommu «

nisten , die das Feuer angezündet haben , mußten sichvor
ihren eigenen Leuten in Sicherheit bringen .
So liegt gegenwärtig die Situation , daß die Reichswehr von

der Bevölkerung uiit Einschluß der Arbeiter in den bedräng «
ten Städten als der Bdsreier begrüßt wurde . Selbst u n -

abhängige Parteiführer hoben den Einmarsch der

Reichswehr gefordert , weil üe nickt in der Lage waren , aus

eigener Kraft und mit eigenem Einfluß geordnet ? Zustänve
wiederherzustellen . Tagegen biltt kein Ableugnen !

Selbstvcrstä . ' ldlich sind auch aus der anderen Seite , bei

der Reichswehr , llebergrifse vorgekommen . Einzelne Fühver
der Rcickswehr sind leicht geneigt , ihre Ausgabe als « ine Per -

geltungsmaßnahm « zu betrachten , deshalb war es notwendig ,
den Reichskommisfar Severing mit entsprechenden Pollmach¬
ten zu versehen und überall durch seine Zivilgewalt bindernd

und hemmend einzugreifen . Bon bürgerlichen Parteien wird

gegen die Maßnahmen der Regierung ein Kesseltreiben ein -

geleitet . Man mackt der Regierung den Vorwurf , daß sie

zu nachgiebig gegen die Ueberre ' te der Roten Armee norgsbt .
Auch diesen Einflüfien gegenüber beißt es fest bleiben , um

zu veniichsn , mit einem Mindestmaß von Blutvergießen und

wirtschanlichen Opfern ans diesem unerträglichen Zustand
herauszukommen .

Heute schon ist es notwendig , mit allem Nachdruck zu
betonien , daß die schwerste Verantwortung für
diese furchtbaren Zustände , die vorüber -

gehend in U in e r e m Industriegebiet ge¬
herrscht h a b e », die K a p p - P e r b r e ch e r auf dem

Gewissen haben . Wenn wir jene stiniipsen Leute be -

trachten , die als Gefangene eingeliefert werden , so ist der

Bürgersmann mit seinem Lerdamniungsnrteil sofort fertig .
Das sind ,. Verbrecher " , die er am schwersten bestraft sehen
möchte . Wir aber sehen in diesen verführten Menschen , in

diesen politisch indifferenten Köpfe » nnr die Resultate jener

Entwicklung , die uns der Krieg gebrachl bal . Es find Opfer
d « S Krieges und der heutigen wirtickzaftlichen Zustände . Der
Taumel nach leichtem Gelderwerb , den die oberen Schichten
vorbildlich gezeigt habiui , die Verzweiflung und die Not
baden diese Menschen zu dem geformt , was sie geworden
find : in einer Masse , unwissend und stunips , moralisch hem -

mungslos . ieicht versührbar für jeden fanatiichen Apostel und

verantwortungslosen Abenteurer , um diesen blinden Hödur
zu mißbrauchen .

Tie große Generalabrechnung , die wir einmal darüber

halsten müssen , wird deshalb auch hier in dem Kamps nach
rechts bosleben müssen , in der endgültigen Niederwerfung
all sener reakrionären Mächte , die zunächst den Anfang ge¬
macht haben , die Ordnung des jetzigen Staates zu unter -
höhlen . Es war ein ? ichwere BelastungSprob ? . die auch in

unserem Industriegebiet unser Volk und unsiere Arbeiter -

klaffe überwinden miißte . Wir hoffen , daß der Gesundlings -
Prozeß bald wieder einsetzt .

„ Mprrhü * von Eöuarö Stucken .
Triau » n >k « atkr .

Der Dichter . !>er mir emigen ieiner romantisch - lyrischen Vers -
dramen au ? der Artussage vor Jahren in Reinhardts Kammer -
spielen Erfolge hatte , deivczp sich in diesem , ebenfalls älteren Werte
• n Rat ' neu moderner psvchologisch naturalistisärer Problemdramatik .
Die icheu verschwiegenen Känipfc eine ? sclavermüny - ernsten Mäd -
. veni . noch eines Halden Kindes , das in reichem Heim von gütigen
Menschen liebevoll gehegt , das duntle Geheimnis , von dem es um -
gelben ist , obiiuna�voll errät , bilden den Hintergrund der Handlung .
Die Art , wie Stucken in diese verschlungenen Verhältnisse hinciu «
leuchtet , zeugt von hohem künstlerischen Feingefühl . In andeutungs -
reich dezirhungSvollen Dmlogen enthüllt sich die Vergangenheit . � So

lassen diese beiden ersten Akt- ' an das reite Vovbild der Jbsenschen
Dramatik denken . Aber freilich , die Kraft , die sich hier tu der Schür¬

zung des Knotens zeig ! , versagt dann bei der Lösung . Die drama -

tische �orm . in bei dir Tendenz liegt , die Szenentolge in ununter -

brachen «! m isluß zu einem moglickit tiet einschneidenden katastro -
o Haien Abschluß fortzutreiben , verführ : ibn zu Gewaltsainkeiden . In
die psvchologische Entwicklung drängen sich mehr und mehr un -
kontroll ierba >re paibslogische Momente , die Einfälle einer Wahn¬

sinnigen , hinein , und dieser Wahnsinn steckt in dem Drama Mvrrha
selbst an . suggerier ! ihr eine Handlung , mit der sie vielleicht in ihren
Dväumcn spielen tonnt «, deren Ausführung aber aller Natur zu -
widerläuft . Die sinnliche Nähe , in welche das Theater die Vorgänge
rückt , mnßte den prellen Eindruck noch verstärken .

Anselm , der Vater Mvrrkas , der mit innigster Liebe an dem

sführeisen Kinde hängi . steht vor Erfüllung seiner säwnsten Hoff -

nungen . Die Arbeit vieler Jab . re und iein ganzes Vermögen bat

er an die Erfindung eines vollkommenen sflugzenge ? gesetzt . TaS

Modell ist fertig , dw Prüfiinpskominission kann jeden Augenblick er -
scheinen . Schweres hat er durchlebt . Seine Frau weilt geistig
krank schon lauge m einem Sanatorium . Eine entfernte Verwandte .
e n gesundes , barmoniscki - freundlichcs Wesen , leitet ihm den Haus -
hal : . Der Liewesvund mit ihr . den er alle ? Welt , am ängstlichsten
o»r Myrrha , verheimlicht und dem ein Kind entsprossen ist . erfüllt

�hn mit dem Frohgefühl ungekanntcn Glücks . Da meldet ihm der
Vrief de « Arztes , daß seine Frau , anscheinend gebessert , sich nicht
mehr habe halten lassen und nach Hause aba «weist sei . So oder so,
er muß stch nun entscheiden . Aber der Gedanke . Menichen , die
seinem Herzen nahestehen , zu kränken , ist ihm unerträglich . Wie
>« Mvrrha . die in vergötternder Sehnsuchi der Mutier denkt , die
Wahrheit nicht zu sagen wagte , sucht er auch jetzt noch einer AuS -
einanderseyung au szi weichen . , Myrrha schämt sich des Vaters , sie

■ag : ihm . daß sie alles weiß , auch weiß , woher die kleine Ediih , ihr «
HauSgefpielin stammt . Ihr Wahrheitsiiim verlangt von ibm end -

sültig . ' Entscheidung . Er verspricht ' s und kann trotzdem ni «bl bandeln .
Auch dss erste Aufflackern wirr « ? Herfa e fühle der zurückgekehrten
Frau wider die Fremde , in de ? sie die Rivalin »oittert . wirkt völlig
iberzeugend . Dann abe » fetzt jener Umicklaq im Pathologische ein .

Der etferiücht ! « Wahn de ? Krauten richtet sich auch gegen ihr «»

die „EnLpvlitisierung� üec Reichswehr .
Verbot des Berfammlungsbesuches .

Tie Entpolitisierung der Reichswehr war ickon unter
Noske das angebliche Ziel der obersten Kommandostellen . In
Wirklichkeit war diese schöne Parole der Vorwand , unetc dem

alle republikanischen Elemente aus der Reichswehr herausge -
drängt und jene restlos reaktionären Formationen geschaffen
wurden , die infolge ihrer grenzenlosen politischen Neutrali -

tät entweder offen gegen die Republik putschten oder doch

jeden aktiven Schutz der Verfassung verweigerten . Dieses
System , dessen Früchte am 13 . März klar zutage lagen , wird

aber weitergeführt , als ob nichts geschehen sei . Folgender
Erlaß gelangte in unsere Hände :
Wehrkreiskommando 3. Berlin . ?. April 1920�"
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Ziff . 3. Die Teilnahme a n Versammlungen
außerhalb der Kaserne ist von der Genehmigung des zuständigen
Kommandeurs abhängig . gez . von Oven ,

General .
Regt . i .

7 Nr . 1864 1/20 . Zusatz des Regiments .
Ziff . 2. Allen Offizieren , Unteroffizieren und Mannschaften

»st das Verbot der Teilnahme an Versammlungen ohne meine Ge -

nebmipuna monatlich einmal bekanntzugeben , neu Eintretenden
sofort bei ihrem Eintritt . Ein entsprechender Vermerk ist in den
Verpflichtungsscheinen auszunehmen . Zum Letzten jedes Monats
melden ESk . und Maschinengewehrabieilungen und Abteilungen
des Regiment ? , daß Bekanntgabe de ? Verbots erfolgt ist .

gez . v. Viereck .

In welchen Fällen die Genehmigung des Kommandeurs

versagt wird , das zeigt wohl am besten der Potsdamer
Fall , den wir gleichzeitig unter der Ueberschrist „ Fortgang
der Republikanerhetze " veröffentlichen . Tiefer Erlaß est in

Wirklichkeit nur ein Mittel , um die Mannschaften , denen jetzt
über ihre Führer die Augen ausgegangen sind , nach wie vor
in geistiger Abhängigkeit von dem reaktio -
nären Offizierkorps zu halten . Es ist ferner be -

zeichnend , daß nach dem Pursch vom 13 . März die erste Sorge
ist . den Verpflichtungsschein um einen solchen Passus zu be -
reichern , während wir vergeblich noch darauf warten , daß
der Verpflichtungsschein einen Zusatz etwa sagenden Wort -
lauts erhält : . . Es ist mir bekannt , daß mein Eid auf die

Verfassung mich auch zum Schutze der v e r -

fassungsmäßigen Regierung verpflichte l " .

( Was die Verfügung de ! Retchspräsidenien mit bat Mitgliedschaft
de ? RepubUramtschen Führerbundes zu tun hat . ist uns unoerstand -
lich . s Rittmeister Newigsr erklärte weiter . Saß er Ziejenigen . die
sieb mit der Entlastung einverstanden erklärten , hei de ? Suefv

nach einer Zivilstellung unterstützen wollte . Als drei Soldaten
ibrer Entlastung widersprachen , sagte Rittmeister Ncwiger zu dem

Schreiber » „ Geben Sie die Sache weite ? an die Brigade " .
Durch Regimentsbefehl vom 7. April wurde den dreien mit -

geteilt , daß sie laut Divisionsbefehl wegen ttnzuoerljnfigkeit ( ! ! ! )

entlasten sind . Einer der Entlastenen ließ sich darauf dem Regi -
menlskommandeur vorführen , de ? ihm sagte , daß der Be «

such solcher politischen ( ! ! > Versammlungen verboten sei . und daß
er auch schon einen Befehl erlassen habe , wonach der Besuch v ? n

Bersommlungen des Republikanischen Führerbundes verboten ist .
Der Regimentskommandeur machte dem Enrhstenen noch Vorwürfe .

daß er cS ioga ? gewagt bade , sich » hm vorführen z u lassen .
Er wolle mit einer revolutionärrn Horde " nicht ? zu tun haben !

Die Entlastenen liegen seit Donnerstag ohne Mittel auf

der Straße . Das kommt davon , wenn man de ? Regierung
treu sein will . Tcmn ist man eine . revolutionäre Horde " .

*

Dieses ist , nicht da ? einzige Beispiel von Truppenfübrsrn ,
die den Beitritt zum Republikanischen FüHmbund verbieten .
So bat in Bremen der Major v. Engclbrechten als Führer
des 1. Bataillons des I . R. 110 unter dem 29. März ein « Verfü -

gung bersuSgzgeben , die den Eintritt in den R. F. B. imtersazt .

In Stendal bat der Garrnfonälteft « Major Schön ( frübe :
R. I . 6 Berlins jede Provaganda für den Bund verboten , weil die ' e?

Politik ( ! ) treibe . In Berlin erläßt der Major v. Kretzschmar
von der Sicherheitspolizei eine Warnung vor dem Füorerbund .
in d ' r er unter erfundener Berufung auf den früheren Minister

Genossen Heine behauptet , daß der R. F. B. in kommunistischem

Fahrwasser segele !
Wir fardcrn , daß der Rcichswehrminister sofort eine Verfü -

gung erläßt , in der unzweideutig ausgesprochen wird , dast der Bei -
tritt zum R. F. B. , der keine politische Organisation
ist , sondern alle der Republik treuen Elemente ohne

Unterschied der Parteizugehörigkeit sammelt .
nicht verboten ist , sondern allen HeereSangehörigen frei -

steht , dast ferner wegr « der Zugehörigkeit zum R. F. B. k e i -

n e r l e i Mastregelung oder Zurücksetzung erfolgen
darf . Es ist eigentlich etwas Unerhörtes , dast man eine der -

artigr Selb st verstand lichkeit von einem ReichSwehrminister
der Republik noch ausdrücklich verlangen must .

Fortgang öer Republikanerhetze .
NcichStvchrverbotc ssegen den Republikanischen

�yührcrbnnd .

Bezeichnend für di « jetzigen Zustände in der Reichswehr ist die

Titlsacbe , daß die Hetze gegen republikanisch zuver -
l ä s s i g c. E l e m c n t e von den reaktionären Offizieren unbeirrt

fortgesetzt wird . Verbote deS Republikanischen Führerbundes sind
auch jetzr nach dem Putsch an der Tagesordnung , weil nämlich

diese „verbrecherische " Organisation cS gewagt hat , der Regierung
die Treue zu holten , während ein großer Teil der Offiziere putschte .
Und so eiivvs darf natürlich nicht geduldet werden .

Am 1. April nahuien etwa 14 Soldaten vom Reiterregiment
4, Potsdam , an einer Versammlung des Republikanischen Führer -
Hundes teil und ließen sich als Mi t g l ! e d e r aufnehmen . Als
ander « Kameraden von diesem Beitritt erfuhren , baten si « einen

der neu Beiaetretenen . auch ihr « Aufnahme in den Repu -

blikanischen Zührerbung zu veranlasten . Der Beireffende tat das .

Zwei Tage später ließ der Rittmeister N e w i g e r , der hier -
von erfahren hatte , die Schwadron antreten und die Leute , dir an
der Versammlung teilgenommen hatten , vortreten . Er machte jaden

einzelnen , der an der Versammlung teilgenommen hatte , heftige

Borwürfe und erklärte , daß er so etwas nicht gern sähe . Am

nächsten Tage aber ließ Rittmeister Newiger die Betreffenden wieder

auf die Schreibstube kommen und erklärte sie unter Hinweis ans
die Verfügung des Reichspräsidenten für entlassen .

Manne ? Erfindung , und Myrrha hilft ihr das Modell zertrümmern .
Ja , damit nicht genug , will die Verrückte rachfüchtig - blind da ?

Töchterchen der Nebenbuhlerin im Bett ermorden ; und Myrrha
weiß es . in verzückten Ekstasen schwelgend , so einzurichten , daß iie
selber an Ediths Stelle den tödlichen Messerstich von ihrer Mutter

Hand erhält . Seltsamerweise wisderbolte sich der nach den ersten
Akten vollauf verdiente Beifall auch nach dem abstrakten Schlüsse .
Der Autor konnte oft erscheinen .

Die von Fritz Roller geleitete Aufführung bot vielfach Ausge -
ieichueteS . Die fein beseelte Weichheit und Intelligenz des

Mannes , der in dem Ausweglosen nach Kompromissen sucht , ge -
langte in dem Spiel Paul Bildts , da ? starke weibliche Empfinden
der Geliebten in der frappant natürlichen Darstellung durch Käte

Dorsch zu warm sympathischen Ausdruck . Sehr gut war auch
die leidenschaftliche und herbe Myrrha Lia R o s e n s . ebenso
B i e ii S f e l d t in der Nebenfigur de ? klugen RäsoneurS und

Arztes . Ida W ü jt in der schwierigen und undankbaren Roll «
der Perrückten kam über manche glücklich beobachteten Crnzelwen -
düngen nicht HimxuS . Conrad Schmidt .

KassenärAte im Altertum .
Ter Stand und daS Amt de ? Kastenärzte wird , wenn der

Zwang für den Beitritt zu den Krankenkassen bis auf Einkommen
von 20 000 M. «u- k- gedek . nt wird , noch viel zahlreicher und wichtiger
bei uns werden eis ESber . Die Einrichtung , daß Gemeinden Aerz ' e
zur unentgeltlichen Behandlung ihrer Mitglieder anstellten , ist
uralt . Solche öffentlich angestellten Aerzte sind in Ionien schon zur
Zeit der Odyssee nachweisbar , ebenso wie ia in den homerischen Ge -
dichten auch bereit ? Milikärärzte auftreten . In Athen ist der
Stadiarzt im S. Jahrhundert , wie aus den öffentlichen Inschriften
und allerlei Anspielungen in den Komödien de ? Aristophanes hervor -
geht , eine ollbekannte und nicht selten angefeindete Erscheinung .

Dieses Vorbild der Gemeindeärzte wurde dann später von
Rom übernommen ; docki setzt diese Entwicklung erst in der nach¬
christlichen Zeit ein . Ju tssom gab es seit dem zweiten Jahrhundert
Geiueiiideärzte . die die Verpflichtung hatten , die sämtlichen Armen
ihres Bezirks unentgeltlich zu be bandeln ; außerdem besaßen sie die
Aufsicht über ihre mchtbeaniteten Kollegen . Unter dem Kaiser
Alexander Severus wurden ihnen bestintinte Gehälter ausgesetzt
und sie erh ' eUen den Titel Archiatri populäres , d. h. VolkSoberärzle .
den sie durch viele Jahrhunderic hin behielten . In jedem der
14 Stadtbezirke , in die da ? kaiserlich « Rom geteilt war , waltete ein
solcher Arzt seines Amtes . Der Kaiser Antonius Pius
setzte die Zahl der von den Stadtbehörden zu ernennenden Aerzte
genau sesti für große Städte auf 10. für mittlere auf 7, für kleine
auf 5. Man darf annehmen , daß schon seit dem zweiten nachchrist -
licben Jahrhundert die meisten Städte des römischen Kaiserreich »
eigene Kommunalärzte hatten .

Ein weiterer Schritt tu der Reg ' ementierung de ? Aerzte -
toefens war die Maßregel , daß für die Behandlung der Mitglieder
größerer Körperschaften Aerzte mri festem Gebalt angestellt wurden .
So besaßen daS Personal der Theater , der Zirkusse , der Bibliotheken
u>w. stets seinen eigenen Arzt . Der größte Mediziner HcS Alter »

Wie republikonisthe Offiziere handeln .
Oberst Lange in Mecklenburg .

Tie . . Deutsch ? Tageszeitung " hat . wie wir mitteilten ,
den Ebei der mecklenburgiscken Sicherheitspolizei , Oberst
Lange . Heftig angegriffen , weil er in den Putschtagen fesr zur
Verfassung gestanden hat und dem Re' ickswehrgcneral Lettow -
Vorbeck , der sick sofort aus feiten der Putschisten schlug , mir
den entschiedensten Mitteln entgegengetreten ist . Tazu er -

sucht uns Oberst Lange , eine eigene Darstellung seine ? Per -
Haltens zu veröffentlichen . Wir kommen diesem Wunsch vm
so lieher nack , als dieser Bericht ein tresscnöes Beispiel danir
bietet , wie ein wirklich versassimgstreuer Offizier in Meier
Stuaiton handeln mußte , im Gegensatz zu den jämmerlich
' ckwankenden Neichswehrgestalten . die unter der heuchlerischen
Formel „ Ordnung . Ruhe . Sicherheit " dem Kapv - Abenteuei '
Vorschub leisteten . Oberst Lange schreibt uns :

„ Am 14. Marz voriniktwts war durch den Kapp - Parteigänger
General von Leitow - Borbeck dadurch , daß er da ? Ministerium
in Haft nahm , nicht nur Ruh « und Ordnung auf da » empfindlichste
ge st ort . ' andern auch die Verfassung aus ? schwerste verletzt
worden . Zum Schutz der Berfas ' ung war ich mit der
Sicherheitspolizei in erster Linie bestellt . Do ? war mein «
oberste Pflicht . Tie Republik war in Gefahr . Ich mußte sie
schüyen . Meine Macktmittel waren gegenüber denen Lette «: ?
sehr gering . Die Arbeiterschaft Schwerins , die mich hätte oer -
stärken können , wir nicht zum Kampf organisiert . Eine Organi -
sation und Bewaffnung jetzt noch würde Lettow sofort durch Ar -

tum ? . Galenos . wurde mit 28 Jahren Arzt der Gladiatorewchule in

seiner Heimat Pergamon und erlangte dadurch eine sehr WKieseben -
Stellung . DeS weiteren wurden dann auck Aerzte direkt vpii
Zünften und freiwilligen Bereinigungen zur Bebandlung ihrer Mit¬
glieder angestellt und so das Kastenwesen ganz im modernen Sinne .
durchgeführt . ES wurden direkt Gesellschaften « pur zu diesem Zweck
gebildet .

Der Arcknater — eine Beze - chnung . von der übrigens unser
deutsche « Wort Arzt herzuleiten ist — scheint sich aber nicht immer
mit großem Eifer der ärztlichen Versorgung der Armen seines Be -
zirks angenommen zu haben . Verschiedene kaiserliche Verordnungen
schärien den Gomeindeärzlen ein , „ lieber in rechtschaffener Weise
den Armen zu Hilfe zu tommen , als schmählich den Reichen zu
dienen " . TaS „ Honorar " . daS ja zunächst nur als Ebreniold gedacht
war . bald aber aus dem sreiwilligen Geschenk eine geschäftliche For¬
derung wurde , verlockte mehr zur Behandlung der wohlhabendet ' .
Leute . Auch den angestellten Äerzten war erlaubt , . . anzunehmen .
waS ihnen die Gesunden für ihre Dienste anbieten , aber nicht , was
ihnen die Kranken in der Gefabr für ihre Rettung versprechen " .
In der Angst um ihr teures Leben wurden nämlich von reichen
Leuten Rie ' enhonorare gezahlt .

Reue Lehrfilme . De » VorführungSabend , den die B ldnelle des

ZentralinftituiS für Erziehung und Unterricht am DonnerStag ver -

anstaltete , bot die Gewähr , daß der Lehrfilm immer mehr zu einem

wichtigen Mittel unseres BüdungSwesens wird . Der neue Film .
„ Tic Lüneburger Heide " , von Prof Lampe , gab wirkl ' ch anschauliche
Bilder von Land und Leuten . Durch die Benutzung des ( gezeich -
neten ) Trickfilms wurde de geographische Situation plastisch hin¬
gestellt und der ' Au i bau des niederfächsischen Hauses klar verbeut -
licht . Ein Wetterfilm von Prcä . Kaßner ( beruhend auf vielen Tau¬
fenden von Wetierkartenj rekonstruierte die Wetterlage in Ober -
' chlesien im Juli 1897 . die zur Hochwasserkatastrophe führte . Die
Bildung und Ausdehnung des Tiefdruckgebiets ging vor unseren
Augen vor sich und klärte die Wetterlage von damals vollkommen
auf . Asrikani ' che Großtierbiibcr ( aus denen leider die Jagd eine

zu große Rolle iv ' . elt ) gaben eine lebendige Vorstellung vorn Gnu
und NaSdorn . Tie LoSlösung einer Menschenslohlarve aus dem Ei
und die Gebur : von zahllosen Wasterflöhen zeigen die Leistung ? -
sähigkeit der Mikrophotographie auf der Höhe . Einen wertvollen
Einblick in physikalische Vorgargc bot die Zeitlupenaufnahme einer
auf einer Fontäne spielenden Kugel . Tie vielseitige Anwendbarkeit
de » Films für Lebrzwecke wurde dann noch durch üreitere Beispiele
demonstriert .

Prof . Karl Lmding . der bekannte ehemalige Staatsrecht »- und
Strafprozeßlebrer der Uniderssiät Leipzig , ist in Freitzura i. Br im
Alter von 78 Jahren gestorben .

Ter Ebewuitzer Votkechor erwarb nur reickslkeutichm Uraussütrunz
am IS. Oktober den Chor . E' . n weltliches Reauien ; ' kür Sooran
und Alfolo . gemuchten uns Knaoenchor . Orgel und Orchester » um Dr Sevv
Rosezzer . ne & Gedichten itintS ' battxi zulammenzestelli gas Wert en
schnitt deomichst im Verlag von Max BrockhauS w Leipzig .



tiHetiefcuet gestört ' h<tbsn , VorZeHruNge « dazu hatte tt ge¬
troffen .

zog nach ewige Kräne der Stcherheit�polizei , soweit sie rair
srre : <r,oar waren , aus dem Lande heran . Meinen Befehl , die
IT. Abteilung aus Rostock solle sofort nach Schwerin kommen .
sabotierte die Reichswehrbrigade S, infolgedeh en kam
er nicht zur Ausführung . Durch meinen Widaritemd in Schwerin
und mein « feste Hallung fühlte sich Leitow so sichr bedroht — troh
meiner geringen Kräfte — , daß er Bersrärkungen heranzog , wo er
s' . e nur herdekommen konnte . Selbst da « Reichswehrbataillon aus

Rostock , der größten und arbkitenreichsten Stadt Mecklenburg ? ,
ließ er nach Schwerin kommen . Das war für ihn ein großer
Fehlsr . Wie in ganz Deutschland war auch in Rostock für die Ar -

' eiterschaft der Kapp - Putsch die Parole zur Eimgkeit geworden .
Es gao kerne Parteigeaen . sätze mehr , es ein tat ; sre der enrschlofsene
Wille » die Reaktion iriederzukämpsen .

Durch die Fortnabm « des Rstchswehrhataillons aus Rostock
war die nötige Kreidest geschassen , zum Kampf anzutreten . In
bewunoernswert schneller Weise ging die Organisation vor sich.

Als daher am Nachm - Kag Arbeitervertreter auf Rostock bei mir
eimraten . mir über die dortigen Vebältnisse berichteten und mir
mitteilten , daß sie wohl Waisen hätten , aber keine Munition , war
t-, nur meine Pflicht , ihnen die Wittel zum Kampfe gegen dir
Feinde der Republik zu geben .

Damit die Munition auch wirklich nach Rostock kam . nickt aber
den Kappisten in die Hände ficl . ging sie unter der Deckadresse
der II . Abt . ad . Das war eine geboten « Kriegslist .

Km glänzenden Ansturm schlugen dann die Arbriterbataillone
die Stübe . n LetwwS . die Zeitfreiwilligen , in die Flucht .
wurden sie Herren Nordmccklenbvrgs , und ihrem Druck ist es mit
zu danken , wenn Ltttaw lobald hier das Feld räumen muhte .

Konnte ich aus den oben angeführten Gründen einer Bewafs -
nun . g der Arbeiter in Schwerm leider nicht die Hand bieten , so
rechne ?ch eS mir um so melw zum Verdienst an . da ich in
Rostock tätig eingegriffen babe . Meine Sorge ist nicht , ob ich in
diesem Sinne zu viel , sondern ob ich nicht zu wenig getan habe .
Es ging nicht mehr um Ruhe und Ordnung . Tie hatten Kapp und
Geiwffen gründlich über den Hauken geworfen . Alle ? muhte für
die Republik , nichts durfte gegen sie getan werden

Wer . zum Schuhe de ? Republik bestellt , in diesen Tagen auch
nur kick schwankend gezeigt bat , war ihr Feind . Daher habe ich
innerhalb der Sicherheitspolizei das getan , was leider der Herr
Reichswehrminiister innerbalh der Rcichfwebr noch nicht getan hat ;
ich habe die uottnendige Säuberung der Oberbeamten vorgenommen .

Wer sich das stählerne Schwert der Republik schaffen will , muh
persönlich mindestens den eisernen Besen schwingen können .

Wir können dem Herrn Reichswehrminister nur den drm -
a enden Rar geben , diese mannhafte Erklärung in allen
Ka fernen öffentlich anschlagen zu lassen . Leider
haben wir nichr das Vertrauen zu ihm , daß er es tun wird ,
da er nch bisher nicht einmal dazu hat aufraffen können , den
Verboten und Schikanen gegen den Republi -
ka n i i ch e n Führerbund mit auch nur dem zehnten
Teil der Entschiedenheit entgegenzutreten , für die Oberst
Lange ein Musterbeispiel ist . Für Männer wie Oberst Lpnge
ist in der Neichs . aehr scheinbar immer noch fein Platz .

Der verbotene „ vorwärts * .
Wie uns aus Prenzlau mitgeteilt wird , vollzog sich nach den

Putichtagen der Absatz dos . . DoowärtS " in den Kasernen wie vor -

dem ; ja . es machte sich eine gesteigert « Rachfraze bemerkbar . In -
dessen scheinen wir uns jetzt wieder den Tagen zu nähern , wo cS
ein Verbrechen war , innerhalb der Kaserncrtmauern sozial -
demokrarischc Zeitungen zu lesen . Hier wuvde jetzt der

. Vorwg : ts " vcriguf in der Kaserne unmöglich gemacht durch die

Abnqhme der Eintrittskarte unter der Begründung , daß
Zivilpersonen die Kaiern » nicht betreten dürsten .

De : Milin » r : § mus sinket immer ein Hintertürchen , durch da «

«r seine voll S verdumm ende Tätigkeit durchschlüpfen zu
lasten versteht . Die Soldatnr von heute sind nicht mehr die von
1314 , die man durch „ vaterländischen Unterricht� aufklären zu
muffen glaubte . Ob sie ' s sich gefallen lassen werden ?

Heneralftreikörobung üer Agrarier .
Der Landbund will die Städte aushungern .

Ter „ Deutsche Lanbbund " nimmt nun auch zu den letzten
Ereignissen Siellung . Sein Aufruf enthält aber bezeichnen -
Verweise kein Wort der Verurteilung über den

K a v p - L ü t t w i tz - P u t i ch, sondern schimpft in tabsüchti -
ger Weife über den Generalsueik , der doch nur der Abwehr
eines oei brecherischen Anschlags aui die Verfassung diente .

Dabei erklärt der Deutsche Landbund mit aller Offenheit , daß
er einen zweiten Versuch , den Militärputsch durch General -

streik abzuwehren , mit der A u s h » n g e r n n g der

Städte beanlworten würde . Wörtlich jagt der Aufrui :
TaS deutsche Landvolk wird sich solchem politischen Erpresser »

tum nfit allen Mitteln entgegenstemmcn .
Den Unmenschen , welche zur Durchsetzung ihrer selbstsüchtigen

Machtgelüstc nicht davor zvrnckschrecken , Tausende ihrer eigenen
Bolksgenvsscn dem Hunger und Elend auszusetzen , darf k c i n K v r n,
keine Kartoffeln , kein Fleisch und kein Fett ge .

liefert werden sdies find keine Unmcnfchenl Red . l , weil jede

orvnnngSmähige Verteilung in Zeiten des Aufruhrs verhindert
wird .

Ticfe Drohung ist nicht die einzige . Der Pfälzer
B a u e r n v e r e i n in Ludwigshafen hat an den Reichskanz¬
ler ein Telegramm gesandt , in dem ausgesprochen wird , daß
ein Rachgeben der Regierung gegen die Forderungen der Ge -

werkschaften von der Pfälzer Landwirtschaft „ mit dem

letzten Miucl , dem Generalstreik " beantwortet
werden würde .

Diese heuchlerische Gesellschaft vergießt Krokodilstränen
über die Wirkungen des Generalstreiks und droht im gleichen
Atemzug mit einem Generalstreik , der das Tausendfache
an Opfern erfordern würde . Widerliche Heuchelei ?

Ein monarchistischer Verlust .
Man schreibt unS :
Der deutsche Leier dürste nicht bemerkt haben . daS die Zahl der

Berliner Zeitungen sich um ein Alan vermindert hat .
Dre Rede ist von der russischen Zeitung „ Prisyw " ( Der Ruft , die im

Sommer vorige » Fabres begründer wurde . . Unabhängig und

parteilos ' , wie die . Tägliche Rundschau ' , wurde die ' e Zeitung vom

ersten Tage ab daS Parteiorgan der in Deutschland weilenden

russischen Reaktionäre , die durch ihr Verscheiden den

Ueberlicierer ihrer Gefühl « und Ausichien verloren haben . Ja der

ersten Zei : ihres Bestehens veröffentlichte sie alltäglich die Befehle

der antirevolutionären Generale , wieDenikins .

K oltf ' ch a ! S . F u d e n i t i ch « und Vermont « , deren Erkolge
jedesmal m feierlichen Leitartikeln bejubelt wurden .

Mir dem Riedergang der russischen Reoknon ging es auch mit

dem . Pnsyw " abwärlk . Der Kapp - L ültw t tz » Putsch er -

füllte das monarchistische Blat : mit neuen Hostnungen . In seiner

letzten Rummer feierre es de » vermeimliche « Sieg semer Sache .

So groß war der Jubel , daß er sogar bis nach Frankreich drang

und von der „ L ' Humanitö " in einem längeren Artikel erörtert

wurde . Es sollte sein S ch w a n e n g e ia ng fein , der „ Prisyw "
wird . weiter nichts von sich verlauten lassen .

Fm Schlepptau der Gewerkschafts -
bureaukratie ' " .

Generalstreikparolc der K. P . D .

Die FraSuon der K. P. D. der Generalversammlung der Be -

triebsräle Groß - Berlms fordert auss nsue die Arbeiterschaft zu
einem Generalstreik auf . und zwar werden lünf Punkte als

Richtlinien aufgestellt : Die Zurückziehung der Reichswehr -
t r u p p e n aus dem Ruhrrebier , Bewaffnung der organisier -
ten Athener , Verhaftung aller Offiziere , die nicht „ voWommen
revolutionär zuverlässig " sind . Aushebung aller AuSnalkmebeftim -

mungen für das gesamte Rsichsgebist , Rücktritt und Zersetzung in

Anklagezustand der Regierung samt dem Reichspräsidente « Ebert

wegen Mitwirkung an Landesverrat und konterrevolutionäre Akte

gegen die Arbeiterklaffc .

Insbesondere der hetzte Punkt enthält nette Perspektiven .

Ohne jede Schwierigkeit wäre es auf Grund seiner „ revolutionären "

Auslegungen möglich , sämtliche Angehörige der deutschen
Republik , soweit sie nicht Mitglieder der K. P. D. sind , i n A n -

klagezustand wegen Hochverrat zu versetzen . Deutsch -
band würde sich dann in ein R i e > e n z u ch th a u s verwandeln ,

als dessen Wärter die Kommunisten sich lieblich ausnehmen würben .

Ein hüb ' che s Zerrbild auf die Kulturideale des Sozialismus .
In der gleichen Erklärung schneidet die U. S . P . außerordent -

ltch schlecht ab . Die K. P . D. bezeichnet sich selbst als organisatorisch

zu schwach , allein die Massenaktion des Generalstreiks zu unter -

nehmen , und fordert die U. S . P. deSbalb zur Mitwirkung auf .
Sollte sie dies ablehnen , so wird derlinke FlügelderU . S . P .

zum Zusamnienschluß mir den Kommunisten aufgefordert — ein

recht geschickter Schachzug zwecks Stärkung der eigenen Partei die

Nachoarpartei zu spalten . Der rechte Flügel der U. S . P .

erhält seinen Fußtritt , indem von ihm gesagt wird , daß er sich voll -

kommen im Schlepptau der Gewerk schaftsbureau -
k r a t i e bewege . Uns will scheinen , als ob diese Feststellung ledig -
lich aus der Verärgerung darüber entstanden ist , daß der

rechte Flügel der U. S . P . es ablehnt , sichinZ Schlepptauder
Rätebureaukratie zu begeben .

die Merzte unö üie Krankenverstcherungs -
Pflicht .

Eine vom Groß - Berliner Aerztebund am Donnerstagabend der -

anstaltete allgemeine Aerzteversammlung nahm Stellung zu den

Ausführungen der Krankenversicherungspflickt aus Personen mit
einem Einkommen bis 20 000 M. Der Referent , Professor Dr .

Leauhof gab der Befürchtung Ausdruck , daß durch die Hinauf -
sctzung der Einkomwensgrenze weite Kreise der Bevölkerung , die

sonst die ärztliche Privatpraxis in Anspruch nahmen , dieser ent -

zogen und die wirtschaftliche Lage der Aerzte dadurch erheblich
verschlechtert werde . Es müßten deshalb durch großzügige Ver -

einbarungen mit den Krankenkassen Verhältnisse geschaffen
werden , die den Aerzten eine anSkömmliche Existenz aus der

Kassenpraxis ermöglichen , wenn nickt ein Kamps um die Freiheit
des ärztlichen Berufes beginnen solle . Es müsse sofort von den

Krankenkassen gefordert werden :

1. Die Zulassung aller zur Kassenpraxis bereiten Aerzte , 2. an -

gemessene Honoricrung , 3. die Möglichkeit , unter angemessenen Be -

dingungen ihrem Beruf nachgehen zu können . Denn daß die jetzt
lausenden Verträge sristlos au ? Grund des § 626 des BGB . aus -

gelöst werden können und müssen , sei fraglos . Wenn die Aerzte
in Berlin geschlossen zusammenstehen , werde der Ruf aus Berlin
im ganzen Reiche ein gewaltiges Echo finden und zu einem guten
Ende suhren .

In der Diskussion bmerkte Dr . Zadek namens de « Sozia -
listischen Aerztedereins , daß jede Erweiterung der Bersicherungs -
pslickt einen Fortschritt in der Hygiene bedeute , er forderte aber

entschieden eine ausreichende Bezahlung der Aerzte .
Einstimmig wurde eine Entschließung angenommen , in der

unter anderem gesagt wird :
Die Groß - Terliner Aerzteschast erhebt allerschärfstcn Einspruch

dagegen , daß die erneute Heraussetzung der Einkommensgrenze für
die staatliche Krankenversicherung selbst im Zeitalter der Berufs -
und Betriebsräte ohne Mitwirkung der ärztlichen Organisationen
und ohne Rücksicht aus die Lebensnotwcndigkeiten der Aerzte und
de ? ärztlichen Berufes vorgenommen worden ist .

Die Aerzteichasi verschließt sich nicht der Berechtigung einer An .

Passung der Versicherungsgrenze an den veränderten Geldwert ! sie

hält aber an Stelle der Festlegung einer starren Grenze in Höhe
von 20 000 M. eine wesentlich geringere Heran fsctzung derselben
mit zeitweiligen Zuschlägen , entsprechend den gleitenden Teuerung Z-

zulaaen , für zweckmäßiger und gerechter .
Die Grundlage für die Bemessung de ? Honorars bei den bis -

herigen Berliner Kasienarztverträgen bildete die Beschränkung der

Krankenkassen in der Erhebung ihrer Beiläge . Tuch die Beseitigung
der Höchstgrenze des Grundlohnes wird den Krankenkassen jetzt die

Möglichkeit der vollen Erfassung des Arbeiiseinkommens ihrer Mit¬

glieder gegeben . Hierdurch , in Verbindung mit der außerordentlichen
Entwertung des Geldes , sind die Grundlagen der bishcrigen Ver -

träge und damit diese selbst hinfällig .
Die Versammlung beauftragt den Vorstand des Groß - Derlincr

Aerztcdundes . in Verbindung mit dem Zentralverband der Kassen -

ärzte und etwaigen anderen ärztlichen Organisationen alle geeig -
neten Schritte zu tun , um diesen Forderungen — nötigenfalls mit
den schärfiten Mitteln — Geltung zu verschaffen , oder aber de »

Kassen gegenüber die Bertragssperre zu erklären .

GroßSerlm
vas Sicherheitsmono ?e ! .

Kennt ihr ein Monokel ? GS ist ein Spielzeug , wenn ' s

Primaner tragen , und beim wilhelminischen Leutnant zeugt es

von maiengrüner Eitelkeit . Herrisch oder und herausfordernd
wirkt es . wenn es die Si ch e r h e i t s w" ? h r trägt !

Die Sicherheitswehr ist d2S Auge des Gesetzes , lieber -

wachen und verfolgen mit unerbittlicher Strenge soll es das

Verbrechen , den friedlichen Bürger ober soll es schützen und

leiten , soll ihm ein Pol der Ruhe sein , der Sicherheit in auf -

geregten Zeiten . Kann es das . wenn es sich künstlich vergrößert
und vergröbert , wenn es sich übernatürlich sperrt durch Ein -

klemmen eines feudalen Monokels ?
Was ist hier das Einglas ? Dem Verbrecher , dem Schieber

ein Kinderschreck , ein Aergernis ober dem zivilen Bürger .
Wag sich der betreffende Ofiizier außer Dienst bekunden haben .
als ich ibn sichtete , — acht Tage nach Lüttwitz ' Abgang — am

Brandenburger Tor auf der vorderen Plattform einer durch
den hellen Nachmittag gondelnden Straßenbahn . Mag ihm der

Arzt ein Monokel verschrieben b- aben . richtiger scheint ' s , er

trägt das Ding nickt über der Uniform ?
Denn , nilcktern blicke das Auge des Gesetzes , kalt und

vorteilos . — Ein Monokel aber ist für dos Volk noch immer
das Sinnbild der veherbebung . der Herausforderung , und zwar
von feiten einer Kaste , die es immer wieder ins Elend zu
stürzen versucht ? Jl .

j
/

Schieber und Hehler .
Der Wucherahteilung der Berliner Kriminalpolizei gelang es ,

große Zigaretten fchiebungen aufzudecken , bei denen ein
Horelwirt als Hehler ein ; wichtige Rolle fvielte . Die Wucherabtei¬
lung erfuhr , daß S ch i e b e r aus dem bes etzten rheinischen
Gebiet große Posten Zigaretten nach Berlin brachten , ohne die
Grotzhandelserlaubnik zu besitzen , und in einem Hotel der .
Friedrich st adt abstiegen . Bei einer Durchsuchung des Zim -
merS , das dort zwei Kaufleute Goldschmidt und Kvwnator aus
Köln bewohnten , fand die Kriminalpolizei nur 10 000 Zigaretten .
Diese geringe Menge veranlaßte die Beamten , ihre Aufmerksamkeit
auch auf die benachbarten Zimmer zu richten . Der Hotelwirt öff -
rtte aui ihr Verlangen auch einige dieser Zimmer , weigerte sich aber
hartnäckig , ein bestimmtes ebenfalls auszuschließen . Tie Vermutung
des Kommissars , daß das Zimmer einen größeren Posten Schleich -
Handelsware berge , bestätigte sich in vollem Umfange . Die Beamten
fanden in diesem Zimmer noch 200000 Zigaretten , die sie

beschlagnahmten . - Tie Zimmerinhaber erklärten , diese Ware
gehöre nicht ihnen , sondern einem Kaufmann Roritz Gold -

s ch m i d t , der sich in Köln aufhalten , aber im Begriffe stehe , nach
Berlin zu kommen . Goldschmidt kam auch am nächsten Tage aus
dem Bahnhof Friedrichstraße an und wurde von den Beamten der

Wucherabteilung in Empfang genommen . Nach eingehendem Ver¬
hör wurden alle drei wieder aus freien Fuß gesetzt . Ein
Strafversahren wegen Schleich - und Kettenhandels wurde ein -

geleitet , gegen den Hotelwirt auch ein Verfahren wegen Begün -
stigung . _

Tie endgültige Festsetzung der Höchstwieten .
Ueber die Festsetzung der . Höchstmieten für den Bereich des

Wobnungsverbandes Groß - Berlin durch den vom Bezirksausschuß
Potsdam gewählten Sachverständigenausschuß herrscht in wetten
. Kreisen sowohl der Vermieter wie der Mieter die größte Unklarheit .
Demgegenüber sei auf folgendes hingewiesen : Die grage wird in

ij 4 der Anordnung des Minister ? für Volkswohlsahrt vom ö. De -

zember 1919 betr . Einführung einer Höchstgrenze für Mierzins -
stei gerungen ( G. S . D. 187 ) geregelt . Nao�em der Oberpräsideri
als KommunalaufsichtSbebörde gegen den Beschluß des Wohnung ? -
Verbandes Groß - Berlin über die Höchstmieten erneut Einspruch
erhvben hatte , hat gemäß der ministeriellen Anordnung , die die

Landesversammfiuny für rechtsgültig erklärt hat , ein aus dem Vor -

sitzenden des Bezirksausschusses als Vorsitzenden und außerdem aus
10 Personen zur Hälfte aus Hausbesitzern , zur Hälfte aus Mic -
tern , beste henlder , vom Bezirksausschuß gewählter , mit den V: r -
bältvissen der Gemeinden vertrauter Sachven ' tändigenausschnß die
Höchstgrenze endgültig festgesetzt . Ein Einspruchsrecht und

Verwaltungsstreiiverfahren gegen diesen endgültigen Beschluß fft
nicht gegeben . Gegen die früheren Beschlüsse des WohnungSver -
bandeS konnte ein Einspruch auch nur vom Oberpräsidenten ein - -

gelegt werden . Der Beschluß de « SachrerftändigenauSschusseS beim

Bezirksausschuß Potsdam ist rechtsgültig zustandegekommen und
wird wahrscheinlich in der nächsten Woche mir Wirkung vom 1. April
ab amtlich veröffentlicht werden .

Zur endgültigen Verabschiedung der neuen Verordnung über
die Höchstmieten wird der BerbawdsauSschuß des Wohwungsver -
bcmdes am Mittwoch , 14. d. M. , im Berliner Rathause zusammen -
treten .

Die Kohle » der Kranke » und Gebrechliche » .
Ein Kriegsbeschädigter , dem ein Bein amputiert

worden ist . klagr unS , doß er keine Kohlen erhält . Infolge seiner
Gebrechltchkeii kann c nicht selber d e Kohlen heranichleppcn , son¬
dern muß Wirten , bis der Händler sie ihm ins Haus bringt . Ter
Händler , der im Winter schlecht beliefert wurde , erhielt die letzte
Kohlcnliccerung im Januar ; aber schon damals ging der Kriegs -
beschädigte leer aus . Im Jahre 1920 hat fein Händler ihm noch
nicht ome einzige Kohle geliefert . Mit den bereits für ungültig er -
klärten Abschnitten fällt der Kriegsbeschädigte nmr gänzlich ouS .
und auf die io Ige » den Wich nitte lann er Kohlen nur mit Schaden
uachkaufen , weil inzw ' . ' chen der Preis wieder gestiegen ist . Ihm
und ollen anderen Gebrechlichen und Kranken , die nicht selber
ihre Feuerung holen können , empfehlen wir . sich unter
schriftlicher Darlegung ihrer Verhältnisse an die Kohle » stelle
Groß - Berlin sBerlin , stinkstr . 25 ) zu wenden . Von ihr wirb
dann der Händler auZdrtzcklich angewiesen , solchen .
Kunden die Kohlen inS Haui z u tragen , natürlich

gegen die dem Händler zu zahlend Vergütung in vorgeschriebene ! :
Höh « . Bei dieser Gelegenheit sei daran erinnert , daß Kohlenkunden ,
deren Händler nicht beliefert wird , dies der Kohlenstelle melden
sollen , woZ übrigens auch die Pflicht des Händlers ist . Dort wird

Zeitpunkt und Menge der letzten dem Händler zugegangenen Liefe »
rung ermittelt und nötigenfalls für Abhilfe gesorgt , soweit das

möglich ist . _

Kommunalifieruug des Berliner Sldresibuchcs ?
Ter Verlag August Scherl G. in . b. H. . Berlin , hat be -

schloffen , seine Abteilung Berliner Adreßbuch mit dem 1. Mgi
1920 auszulösen . Tie sreigewerkschaftlicheu Organisattoneu
der Angestellten , der Angestelltenveroand des Buchhandels , Buch -
und Zeitungsgewerbes und der Zentralderband der Angestellten
haben nun an Magistrat und Stadtverordnete Berlin . « die drin -

gende Aufforderung gerichtet , die sofortige Uebersührung
de ? Berliner Adreßbuchs in kommunale Verwaltung
unter Ueber nahm ; de » geschulten Personals herbeizuführen .

„Kötiiglich " nemit sich auch noch der . Deutsche Reichs '
und Preußische StaotS - Anzeiger " auf Briefumschlägen '
die er benutzt . ES läßt sich verstehen , daß bei der Papiernot , " die

aus der oornovemverlichen Zeil übernommen , noch mit de ». Auf -
druck »Deulscher Reichs - u. K g l. Pr . StaatSanzeiger " geichinückterr
Umschläge nicht unbenutzt vernichtet werden . Dann soll man sich
aber die Mühe machen , den Zusatz . Kgl . ' zu durchstreichen . Daß
der Reichs - und StaatSauzeiger auf Briesumschlägeir — mit oder

ohne Absicht — für die Monarchie demonsttierr , ist ein Skandal .

Ueberfluh an Spargel . Die feuchte und zum Teil warme Wtt -

terung hat eine große Spar gelernte hervorgerufen . Die

Werderschen Bauern find direkt überrascht worden und können chn
lo . da er in Massen auftritt , nicht mehr als Rarität verwuckern .
Guter Spargel mußte deswegen in Potsdam für 2 M. verkauft
werden . — Immer noch teuer genug , wenn tatsächlich ein solcher
Ueverflust . der sich in Berlin leider noch nicht bemerkbar macht , vor -

Händen ist .

Treptow - Gternwarte . Sonntag , den lt . Udrik . Z Ubr : » Aus »rofe -
stadtmauern in b- n Schwarzwald - . 8 " Uhr : . Durch den Schwarzwald WS
Tonautatt . T llbr : . Im Lande der Schwarzen - : Dienstag , den 13. April ,
7 Uhr : . Unser Planeienshstem - Bortr . m. I' ichlb. von Dir . Dr . Archen .
hold : Sonnabend , den 17. Zlpril , S Uhr : . Europäisch » u exotische Jagden " .

Hroß - Serliner partelnachrichten .
Heute , S . April :

Gesangverein der Zk. V. D. Die llebungsitunde findet heute abend
m der Siemens . Lberrealschulc . Schloßstr . 27. statt .

Bernau . 7' / , Uhr : Ritgliederversavimlung b. Rathwald .

Morgen . Ift . April :
Sleukölln . Für die vom R- publitaniichen gühreriund gebildete Frei -

schar wichtige Besprechung 7 Uhr im Deutschen Wirtshaus , Lergstr . 13ö,
Portal 3, rähts .

_ _ _

Vortrage , vereine und Versammlungen .
Zeptralverband der Urdeitsindalide » . Bqsirk Norden . Sonntag

vornntlazt ft , 10 Uhr in der Itula Eberswald er Str . 10 : Mitglieder »
Versammlung . lllrveirer - Radfahrerverein Grost - Bcrltn . Sonntag
ftuh g Uvr : Strausberg , hungriger Wdlj . Räch » . 1 Uhr : Schön eiche ,
Mann , Start : Mariannenplatz .



Wirtschaft OcwerMüKsbowegung

9.
lü .
11.

Aufgelöst c KricgsgescZIschaftcn .
Mit den noK bestehenden Kuregigesellsch - rten wir ) seit längere -

Zeit energisch aufgeräumt , soweit ihre Fortdauer uickt mit Rückficht
auf die zurzeit ueck nicht völlig eiübehidiche ZrmmgSbewirtschafrmiz

notwendig ist . Line grohs Anzahl von iknen ist bereits zur Liquu
dation gebracht . Bei einem Teil dieser ! Gesellschaften ist Sie Liqui¬
dation inzwischen soweit vorgeschritten , daß nur noch Abrechnung s -

arbeiten in Frag - kommen . Die Dienstausficht über diese Gesell -
schasteu ist infolgedessen , da sie keinerlei bewirtschaftende Tätigk - ii
mehr ausüben , vom Reichswirt schaätsmin ist erium auf
das N e i ch s s ch a s m i n i st e r i u ni übargegangeit . Es handelt

sich nur folgende Gesellschaften :
1. Reich sgerstengesellschafl m. . S. H. in Liq ». , Berlin .
S. Reichshülsen fruchtgesellschaft m. b. H. in Liqu . , Berlin ,
8. HaferemkaufSgesellschasi m. b. H. in Liqu - Berlin ,
4. TaSakverwertunzssesellschaft m. b. H. in Liqu . , Berlin ,
5. Deutsche Rohhaut - N. - G in Liqu . . Berlin ,

3. Erscchsohlen - Gesellschaft . m. h. H. in Liqu . , Berlin ,
7. Sattlerleder - Geiellschaii m. b. H in Liqu . , Berlin ,
8. ReichSholzverteilungSstelle für Fußbekleidung . SingeÄmgen : Ge -

nosscn schaft w. b. H. in Liqu . , München ,
Reichsstelle für Papierholz G. m. d. H. in Liqu . , Berlin .

PapierholzbeschasfunaSstelle G. m. b. H. in Liqu . , Berlin .

Kriegsausschuß für Rohpappen - und Tachparpenindustrie G. m.
h. H. in Liqu . . Berlin .

II . Kriegsausgleichstelle für Dachvappeifteer G. m. b. H. in Liqu . ,
Berlin ,

13. Kaulschukabrechnungssiell ; in Berlin ,
14. Reichssäckstelle . Geschäftsahteilung G. m. h. H. in Liqu . . Berlin ,
15. Kammwoll - Aktiengesellschast in Liqu . , Berlin ,
IS. Hanflieferungs - G. m. b. 5p. in Liqu . , Berlin ,
17. Bastfase reinkau fsge seli scho f t m. b. H. , Berl ' n ,
13. Kri . ' gsgc - sellscl ' nft für Teichftschverw ' erlung G. m. b. H. M L' qu . ,

Berlin ,
19. ReichStertil - Aktiengesellschast in Liqu . als TeschöftSabteilung

der Reich ? sasfrstellt . _ __

Was die Ukraine liefern kann .

Zu der Ukraine nnd augenblickliS große Getr sideü Ker¬

sch ü ! s e aus den guten Erntejahren 1917 —ISIS vorhanden und

zwar in einer Höhe von mindestens 10 Millionen Tonne » Getreide
aller Art , die für die Aussuhr in erster Linie in Frage lommen .

Ferner kann aber die Ukraine jährlich mindestens 309 000 bis
000 000 Tonneil Feinzucker und Raffi nadezucker erster
Quakiiät ausführen , eine Million Liter destillierten Alkohols , des
luettcren Tabak , Hopien , hocknvcrtigen Znckerrübemamen , Flachs ,
Hanl . Schmieröl , Harne , Gier . Geflügel , Hornvieh usw .

Des weiteren könnt - die Ukraine in der nächsten Zeil an West -

europa etwa 100 000 Tonnen wertvoller M a n g a n e r z e � ( über

Rikolajew ) lieiern . etwa 500 000 Tonnen hochprozentiger Eisen «

« rzc iüber Eherzon und Nikolajew ) . Salz . Holz . Steinkohle setwa
0 Vis >0 Millionen Tonnen ' , Kots ( etwa 500000 Tonnen ) , Benzol ,
etwa 75 000 Tonnen Steinkohlenteer jährlich .

Die Ukraine birg : noch eine Menge anderer Reichlümer . zn
deren Ausbeutung bisher entlvever noch gar nichr geschritten worden
ist ( Gravhir . Naphrha , A' pbali , Glinimer , Brom . Jod . Bernstein )
oder deren Gewinnung und Berwerwng noch überaus schwach «nr -
wickelt ist ( Phosphorit , Mergel . Ton u. dcrgl . )

Hirsch , Kupfer - und Messingwerke . Bon den Unternehmungen ,
an denen die Gciellschail beteilig : ist , haben im Geichänsjahr 1919
die ?i e u e n B e r t i n e r M e i s i n g w e r k e Wilh . Lorchert jun .
K. m. b. H. befriedigend gearbciiet ; die Donau Tiegel -
werk Akr ien gc s e ll s ch a it beginn : Gewinne abzuwerfen .
Die Fritz N e u m e N e r A k r i c n g e s e l l s ch a f r ha : während
des Jahres 1919 von der Fried . Krnvv Aklivngesellschaft die

B a h ? r i s ch c n G e i ch ü tz w e r k e Fried . K r n v n Koinmandit -

geieltschast zu München in Liqu . erworben . Für 4 Millionen Mach
des Kaufpreises habe » die Hirsch Kupfer - und Mefsingwerke die

Bürgschasl übernommen . Das Reintiat der übrigen B e «
t e i l r g u n g e n enispraSi im großen und ganzen den Elwartungen .

�Diese läpiialistischen Verknüpfungen sind beachtenswert .

Tabakvertrilvng . Wie die Deutsche TabakbandelS -

Gesellschafr von 1910 in. 6. H. in Bremen mitteil : , wird am
Dienstag , den 13. April 1920 , eine Verteilung von 11 530 Kolli

Domingos , bestehend au - S 419 Kolli Umblatt , 11141 Kolli Einlage ,
stattfinden . Besichtigung der Proben Kaufhaus in Bremen , in

lllkannheim bei der Terag , in Hamburg bei Baar ! u. Bend : .

Neuer Rückgang der auZläudifckien Wechselkurse . An der Börse
erfuhren die Kurse für fremde Devisen einen neuen , nnd zwar
noch erheblicheren R n ck g a n g als an den Vortagen . Zur Be -

g ündung für die in der letzten Zeil eingetretene weitere kräftige
Besserung der Markvaluta wird darauf hingewiesen , daß einmal
während der Zeit des Generalstreiks von den deutschen Importeuren
k e i n c K ä n f c i m A u S l a n d « abgeschlossen worden
nnd und daß auch iveiterhin die EinkaufStärigkeit sowohl
kür ausländische Robstosie aller Art als auch für Fertigwaren
stockte , da die inländftchen Wiederverkäufer im Hinblick auf die
weichende Tendenz der Devisenkurse große Zurückhaltung
im Einkauf zeigen . Dadurch sei die Nachfrage nach freniden
Zohlungsmilteln erbebtiw zurückgegangen . ,

Die holzaebeiter - �unktionäre unö öer Generalstreik .
All ! Tonnerstag sprach sich eine Sitzung der Funktionäre des

Holzarbeiterverbandes über den Generalstreik aus . Ter Vorsitzende
der Crisverwaliunz Siegele sagte , die Haltung der Ortsver -

wal : ung im Streik sei in den Reihen der Kollegen angegriffen war -
den . Deshalb habe sich diese Aussprache nötig gemacht . Tie Fehler ,
die beim Generalstreik gemacht worden seien , sollen rückbaltslos

besprochen werden . Ter Redner schilderte sehr eingehend den Gang
der Verhandlungen , die während der Puischtage von den GeWerk -

schasts - und Parteivertretern geführt worden sind . Er rechtfertigte
die Aufhebung de ? Generalstreiks , nachdem der Abbruch vom Ge -

Werkschaftsbund beschlossen war und die Berliner Gewerkschaftskom -
Mission sich dem angeschlossen hatte . Damit habe die bis dahin

einheitlich gewesene Führung des Streiks durch die Zenirakstreik -
leitunz für Graß - Berlin ausgehört , denn nun sei de ? Streik kort -

gesetzt worden von dem Teil den Zentralstreikleitung , der nach dem

Ausscheiden der Vertreter der GewerkschaitSk - zmmission noch übrig
geblieben war . Das sei ein großer Fehler gewesen , denn nun

sollte der Generalstreik

lediglich zum Zweck der Wahl von revolutionären Betriebs -
röten fortgesetzt werden .

Damit habe sich die Betriebsrätezentrale wieder eine Plattform

schaffen wollen . Wenn die Wahl von Betriebsräten einen Wert

haben solle , dann müff « die gesamte Arbeiterschaft die

Möglichkeit haben, , sich an der Wahl zu beteiligen . Das sei oder

zu jener Zeit nicht der Fall gewesen . Tie Betriebsräiezentrale
könne schon seit Monaten nicht mehr sagen , daß sie eine recht -

mäßig eingesetzte Jn stanz der Arbeiter sei .
Niemand wisse , von wem sie ein Mandat habe .

Tie habe sich selbst eingesetzt . Die Be t riebsr ä te z enirale

habe kein Recht geSobt , noch Essen zu telegraphieren , die Arbeiter

Berlins steben kampfbereit . Ter Redner verwahrt sich gegen die

Annahme , daß er den Rät ege danken nicht mehr vertrete . Er siebe

nach wie vor auf dem Boden des Rätesystems , aber die Betriebs -

räte müßten mit den Gewerkschaften zusammenarbeiten .
So große . Kämpfc wie der verflossene Generalstreik könnten nicht
von den Gewerkschaften allein gerührt werden . Dabei müßten die

Betriebsräte und die Parieien mitwirken . D i e einheitliche
geschlossene Front der Arbeiter sei notwendig tür die

Führung derartiger Kämpfe , sie ist auch die Voraussetzung für die

Verwirklichung des Sozialismus .
Dem Rekerat folgte eine rege Aussprache , die mit anerkennend -

werter Sachlichkeit geftihrt wurde . Alle Redner drückten ihre Un -

Zufriedenheit darüber auS , daß der Generalstreik kein anderes Er -

geönis gebracht habe als die Wiederkehr einer , wenn auch anders

zufammengesetzten Koalitionsregierung . Von einer weiteren Fort -

setzung des Generalstreik ? — meinten verschiedene Redner — bäne

man weiiergehende Erfolge in der Zttchtung der Ziele der klaffen -

bewußten Arbeiterschaft erwarten können . Da Äc OriSverwaliung
die Situation nicht richtig erkannt habe , werde . sie kritisiert . Ein

Redner verlangte , sogar , sie müsse . deswegen durch eine neue Per -

wastung ersetzt werden . Tie Redner vertraten fast alle den Räte -

ge danken und betonten , die Frage des Streikabbruchs Härte nicht

von den Instanzen , sondern von den Massen der Arbeiter entschie -
den werden muffen . Die BetricbSrätezentrale habe ihr Mandat

von den Arbeitern in den Betrieben , sie sei also berechtigst als Per -

tret - rin der Arbeiter mitzubestimmen .

Siegele bemerkte im Schlußwort , in der Diskussion hätten
nur Verwaltungsmitglieder gesprochen und Kritik geübt an den Ter -

waltungsbcschlüffen . So- lche Kritik könne nicht als maßgebend an -

gesehen werden . Da sich keiner von den . Funktionären an der Aus -

' praebe beteiligt bab «, so dürfe tvob ! angenommen werden , daß die

Funkstonäre , die Vertreter der Kollegen , mit der Haltung der Orts -

Verwaltung einverst - anden feien .

Zur f ? rage der Halbtagsarbeit der Frauen .
Von der Genossin Gertrud Hanna erhalten wir folgende

Zuschrift : Der Aufsatz „ Tie Halbtagsarbeit der Frauen " in Nr . 173

des „ Vorwärts " veranlaßt mich , darauf hinzuweisen , daß die Ge -

werkschasten bereits grundsätzlich zu der Frage Stellung genommen

haben . Tcni Arbeitsausschuß nir Kriegerwitwen - und Wgiscnsür -

sorge wurde im Jahre 1917 vom Arbeiterinnen sc kretariar der Ge¬

neralkommission folgendes Gutachten übermittelt , daß die Zu -

stnnmung einer Vorständekonferenz gefunden hat :

„ Der Einführung von Halbtagsschickiten für verheiratete

Frauen stehen die Gewerkschaften grundsätzlich nicht ablehnend

gegenüber . Den Frauen , die Wirtschaft nnd Kinder zu »er -

forgen haben und nur hizuderdienen wollen und können , kctnn

die Beschäftigung in Halbtagsschichten bessere Gelegenheit zu
Verdienst und mehr freie Zei : für die Besorgung der häuslichen
Arbeiten , und Verpflegung der Kinder geben , als Heimarbeit .

Ti : >rösitSz - it ' ür diese Hqlbtagsschichten dar - aber n' cht� mehr als die Hälfte der in den Berufen oder Betrieben üö. ' teben
Arbeitszeit betragen und muß innerhalb dieser Arbeitszeit liegen .
Tie in ganzen Schichten ' arbeitenden Männer und Frauen , dürfen
dadurch nicht um die festgelcgtien Pausen kommen . Gegen Halb -
taasfchichten . die den Ärbeirstag verlängern oder die Bausen
stören , müßten sich die organisierten Arbeiter nnd Arbeiterinnen
toenden .

Selbst wenn die Tätigkeit der Gewerbeaussich . ksbeawteu !
durch die Einführung von Halbtagsschichten ericbwert werden
loürde , dürfte dies kein Grund sein , sie nicht einzuführen . Per -
mcbrung der Zahl von Beamten und Heranziehung von Kon -
trolleuren aus den Reihen der Arbeiter unb Arbeiterinnen könnte
dem Uebelstand begegnen und die Wirksamkeit der Gewerbeauf -
sich : fördern .

Ein größeres Hindernis iür die Einführung von Halbtags -
schlchten sind die Unternehmer , die jetzt ievon unter Hinweis «ruf
die größeren sozialen Lairen für Versicherungsbeiträge w' w. und
größere Betriebskosten die Einführung vo » Achtstunlvr . schichten
in Betrieben mit ständige ? Tag - und Nachtarbeit ablehnen .

Halbtagsschichten würden erner größeren Anzahl verheirate -
ter Arbeiterinnen un > . Kriegerwitwen , die hinzuverdienen müstzen
nnd Wirtschaft und Kinder zu versorgen hoben , passende Gelegen -
beit bierzu geben und sie von der Uebernahme von Heimarbeit
abhalten , die einmal gar nieln imstande ist , allen Frauen Er -
wcrb zu geben und deren Ausdehnung aus den bekanrtten Grün¬
den auch nicht zu wünschen ist . "

Tie LohubewcgnngbeideuWach - und Zchliekgesellschaften
Nachdem die Versammlung der Wach - und Schließangestellten

bor einer . Woche die Lohnvereinbarungen abgelehnt bockte , haben
neue Verhandlungen mit den Unternehmern stattgefunden . Es ist
aber — wie L eu b e am Freitagvormittag in einer stark besuchten
Versammlung berichtete — nickt gelungen , eine weitere Lohn¬
erhöhung zu erreichen . Tie Unternehmer lehnten weitere Zuge -
ständniffe mit großer Entschiedenheit ab , olle Gegenäußerungen
de ? Organ isarionZvertreter blieben erfolglos , die Verhandlungen
wurden abgebrochen . Um die Meinung der Angestellten einwand -
frei festzustellen , hat de Organ , sationsleitnng eine Urabstimmung
in den Betrieben varnehnen lassen . Die ' elbe ee . rab 564 Stimmen
für den Streik und 8 77 Stimmen für Annahme der Ver¬
einbarung . Damit ist . wie Leube betonte , der Srreik ab -
g e k e b n t und die Vereinbarung ist von den Kollegen mit großer
Mehrheit anerkannt . Wenn die Vereinbarung auck nicht alle For -
derungcn erfüllt , so bedeutet sie dock einen erheblichen Schritt vor -
wäriS , namentlich für diejenigen , die bisher weientlich niedriger :
Löhne gehabt haben . Im Jahre 1914 habe die Berliner Wach - und
Schließgesellschaft Monatslöhne von 75 M. gezahlt . Demgegenüber
sei doch der jetzt bewilligte Lohn von 400 M. eine verhältnismäßig
erhebliche Steigerung . Gewiß könne nickt bestritten werden , s « ß
ein Monatslohn von 400 M. unter den heutigen Verhältnissen wich :
ausreiche . Es werde gelingen , bei der nächsten Gelegenheit mehr
zu erreichen , wenn der Organisationsgedanke , der bei dem Wach -
und Schließpersonal früher sehr vernachlässigt worden sei , weitere
Verbreitung finde . _

Einigung tut Bcnichcrungsgetncrbe .
Unter obiger Ueberschriit berichteten wir am 2. April über den

Abschluß eines Tai wer tage ? mir dem Gewerkichaftsbund der Ange -
stellten . Letzterer ersucht uns um die Feststellung , daß der Tarif -
vertrag nicht mit ihm , sondern mit dem Gewerkschaftsbund Kauf -
mämiischer Angestelltenverbände abgeschlossen , worden sei .

Die Arbeitsgemeinschaft freier Angcstellrenverdiinbe batte am
Donnerstag vier öffentliche Versammlungen einberufen , um über
die volitüche Lage zu berichten . In der Versammlung im „ Luckauer
Hot " wies der Rererent Reeder auf die erfolgreich « Tätigkeit der
Gewerkschaften während der Kapp - Episode hin . Zunächt betonte
er , daß eS lediglich den Gewerkschaften zu danken fei , wenn Teutsch¬
land vor dem Untergang bewahrt wäre . Die Gewerkschaften
wären sich durch die Erklärung des Generalstreiks wohl bewußt
gewesen , daß damit ein Kampf um Tod und Leben beginne , was
auch der Schteßerlaß des Abenteurers Kap ? bewiesen habe . Daß
nun durch den Kapp - Putsch die Gewerkichaften ein starkes
politisches Mitbestimmungsrecht erlangt haben , sei natürlich
Tie Hauptkrafl der Gewerkschaften liegt darin , daß sie mit allen
Mitteln versuchen müssen , ihre berechtigten Forderungen durchzuführen .
Es sei sehr bedauerlich , daß man mit den reaktionären Beamten
nnd Ossizieren noch nicht strenger verfahren ist . Das Vergehen der
Reichswehrtruvpen veranlaßt den Gewerkschaftsbund , die Regierung
crneul auf seine Forderungen hinzuweifen . Tie Gelverlschasls -
kommission protestiere gegen den unter Schwarz - Gold - Rot errichteten
weißen Schrecken im Ruhrgebiet . Redner schloß seine Ausführungen
mit der Mahnung an das deutsche Proletariat , auch weiter wach zu
bleiben bis zum endgültigen Sieg .

Mus aller Welt .
Eine Fabrik abgebrannt . Enr Teil der Arn ? dorfer Papier -

fabrik im Riestsigebirgs ist niedergebrannt . Der Spaden
beträgt eine Million Mark . Die Fabrik war zum größten Teil

stillgelegt . _ _ _ _

V- ronlw . filr den « dattwn . Teil : > » f « Wickler. Tharlottenbura : für Anzeigen :
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